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„Arbeit zum
Anfassen“ wollten die Veran-
stalter vom Runden Tisch im
Adolf-Kolping-Berufskolleg
präsentieren. Für die förderbe-
dürftigen Jugendlichen stand
deshalb Ausprobieren auf dem
Programm: Sie konnten etwa
miteinemHubwageneinePalet-
te bewegen, Holz bearbeiten
oder Gartenwerkzeug in die
Hand nehmen.

Die zweite Berufswahlmesse
bot Jugendlichen mit geistiger
Behinderung vor allem aus zwei
Gründen Hilfe und Orientie-
rung. Alle teilnehmenden Un-
ternehmen haben bereits Erfah-

rung mit geistig behinderten
Mitarbeitern. Und vorgeführt
wurden Geräte und Tätigkeiten
oft von ehemaligen Förderschü-
lern.

„Unsere Erfahrungen mit be-
hinderten Menschen sind sehr
gut“, sagt Birgit Hummel, Ge-
schäftsführerin von Gala Ser-
vice.DreivonfünfBeschäftigten
des Paffendorfer Landschafts-
baubetriebs sind förderbedürf-
tig. „Der Arbeitsplatz wird na-
türlich genau an ihre Bedürfnis-

se angepasst.Nicht jeder darf ei-
ne Kettensäge bedienen.“Wich-
tig sei, dass man sich die Leute
anschaue, sie gleichzeitig forde-
re und fördere.

Insgesamt waren 22 Unter-
nehmen aus Branchen wie Pfle-
ge, Logistik und Gebäudereini-
gung vertreten. Auch Behinder-
tenwerkstätten aus dem Kreis
präsentierten ihr Angebot. Ver-
anstaltet wurde die Berufswahl-
messe von verschiedenen Ak-
teuren, die sich zum Runden

Tisch zusammengeschlossen
haben: Es beteiligten sich die
drei Förderschulen für Geistige
Entwicklung im Rhein-Erft-
Kreis,dieSchuleKörperlich-Mo-
torische Entwicklung, die Ar-
beitsagentur Brühl, der Integra-
tionsfachdienstunddasIntegra-
tionsamt, die Reha-Betriebe
Erftland und die Gold-Kraemer-
Stiftung. „Unsere Schüler gelten
im klassischen Sinn als nicht
ausbildungsfähig. Am theoreti-
schen Teil der Ausbildung wür-

den sie scheitern“, sagt Martin
Lorek, Lehrer an der Paul-Krae-
mer-Schule und Koordinator
beim Runden Tisch. Deswegen
liege der Fokus bei den Inklusi-
onsbetrieben oft auf der prakti-
schenAusbildung.Unterschiede
zuNichtbehinderten gibt es hier
kaum.

Im Euskirchener Logistikun-
ternehmenEulogbeispielsweise
übernehmenBehindertenahezu
die gleichen Aufgaben wie
Nichtbehinderte. Für diejeni-

gen, die nicht lesen können, er-
setzen Farbcodes die Buchsta-
ben.FarbigeLattenersetzenden
Zollstock, so dass auch ohne
KenntnisvonMaßeinheitenKis-
tenabgemessenwerdenkönnen.
„Menschen mit Behinderung
identifizieren sich sehr starkmit
dem Betrieb. Sie sind oft hoch-
motiviert“, berichtet Anne Kar-
baum, psychosoziale Beraterin
bei Eulog. Mit ihnen könneman
als Unternehmen viel machen.
„Wennman es will.“

” Menschen
mit Behinderung
identifizieren sich
sehr stark mit dem
Betrieb. Sie sind oft
hochmotiviert

Die Gewinner der letz-
ten Rätselwanderung in diesem
Jahr, die in der Wochenendaus-
gabe 27./28. Oktober veröffent-
licht wurde und durch Frechen
führte,stehenfest.Dieetwaacht
Kilometer lange Strecke führte
über den Keramikweg. Auf der
Route konnten mehrere Fragen
beantwortet und dabei Buchsta-
ben gesammelt werden, die ein
Lösungswort ergaben. Die ge-
suchte Antwort war „Töpfer-
markt“.

Jeweils zwei Eintrittskarten
für die Veranstaltung „Loss mer
Weihnachtsleeder singe“ im
Rhein-Energie-Stadion haben
Petra Wollmerath aus Frechen
und Günther Schumacher aus
Hürth gewonnen.

AufdasBuch„EinschönesAt-
tentat“ kannsichChristineCon-
ze aus Kerpen-Sindorf freu-
en. (be)

Seit fast 150
Jahren wird Braunkohle im
Rhein-Erft-Kreis abgebaut, in-
dustriell verwertetundzurEner-
gieerzeugung genutzt. Vor zwei
Jahren hatte der Ausschuss für
Schule, Kultur und Sport die
Kreisverwaltung beauftragt, die
Geschichte der Braunkohle ein-
mal aufzuarbeiten.

Mit Hilfe ausgewählter Auto-
ren hat das Kreisarchiv den Auf-
trag inzwischen umgesetzt.
Journalisten, Denkmalpfleger,
Historiker, Technikfreunde und
Tourismusexperten haben die
Kohleförderung, die Industrie-
und Kulturlandschaft ein-
schließlich der Rekultivierung

sowie die Bedeutung der Braun-
kohle für die Region aus ihrer je-
weiligen Perspektive beschrie-
ben. Gleichzeitig haben sie eine
museale Stele geschaffen, die in
WortundBilddieGeschichtedes
Reviers wiedergibt.

Die Stele ist zurzeit in der
Kreishausgalerie zu sehen. Der
Männergesangverein Glesch-
Paffendorf sang zur Vorstellung
der Schrift unter anderem das
Steigerlied.DieBroschüreistauf
Anfrage im Kreisarchiv erhält-
lich und für jedermann unter
dem Stichwort Braunkohle auf
derInternetseitedesRhein-Erft-
Kreises abrufbar. (fun)

Die dunkle Jah-
reszeit hat begonnen. Ange-
sichts der früh einsetzenden
Dämmerung sind viele Schüler
undPendler notgedrungen auch
in den Stunden ohne Tageslicht
im Verkehr unterwegs. Umso
wichtiger ist die richtige Be-
leuchtung.

Diese hat die Polizei im Zuge
der55. internationalenBeleuch-
tungsaktion beziehungsweise
der Verkehrssicherheitsaktion
Licht-Test2018überprüft.Dabei
stellten die Beamten zahlreiche
Verstöße fest. Im Rhein-Erft-
Kreis wurden im Oktober
2562 Fahrzeuge überprüft. An
643 davon war die Beleuchtung
mangelhaft.

Bei den Fahrrädern wurde
beinaheeinDrittelder1605kon-
trollierten Räder beanstandet:
490Fahrräder,darunterauchdie
von Schulkindern, hatten keine

funktionierende oder ausrei-
chende Beleuchtung.

„Die Gefahren durchmangel-
hafte, defekte oder fehlende Be-
leuchtung werden anscheinend
unterschätzt“, sagte Peter Alff,
Leiter derDirektionVerkehr. Be-
sonders auf dem Fahrrad müsse
man mit guter Beleuchtung un-
terwegs sein, um andere Ver-
kehrsteilnehmer zu sehen und
rechtzeitig gesehen zu werden.

Dass die Beleuchtung vor al-
lem in der dunklen Jahreszeit
wichtig ist, dürfte prinzipiell
klar sein. Die Kontrollen zeigen
jedoch, dass dies nicht ausrei-
chendbeherzigtwird.DiePolizei
appelliert an die Radler, vor
Fahrtantritt die Beleuchtung zu
kontrollierenundMängelumge-
hend zu beheben. Eltern sollten
darauf achten, dass sich die
Fahrräder ihrer Kinder in einem
verkehrssicheren Zustand be-
finden. Zudem wird Bekleidung
mit reflektierenden Elementen
empfohlen.

Mit einer Hockey-
maske vor dem Gesicht hat ein
MannamMittwochvormittagei-
ne Bäckerei an der Rheinstraße
inHerselüberfallen.Erbedrohte
eineAngestelltemit einemMes-
ser und forderte Geld. Das Opfer
lief in die hinteren Räume des
Geschäfts und kam mit einem
Kollegen zurück, der denRäuber
ansprach.DasschlugdenRäuber
indieFlucht, derüberdieRhein-
straße weglief. Die Polizei, die
ihn in der Umgebung suchte,
konnte ihn nicht finden. Der
Räuber soll etwa 20 bis 25 Jahre
alt, 1,70 bis 1,75Meter groß und
schlank sein. Neben der auffälli-
genMaskierung trug er ein hell-
graues Kapuzen-Shirt und eine
dunkle Hose. Zeugen können
sich unter 0228/150 bei der Poli-
zei melden. (Bir)

Gestern gegen 18 Uhr
ereignete sich an der Kreuzung
Bonnstraße/Kölner Straße ein
Verkehrsunfall, bei dem drei
Menschenverletztwurden.Zwei
Autos stießen dort zusammen.
Einer der Beteiligten erlitt
schwereVerletzungen,zweiwei-
tere kamen mit leichten Blessu-
ren davon. Alle drei wurden im
Krankenhaus untersucht.

Die Polizei sperrte die Kreu-
zung. Der Verkehr staute sich in
der Folge in alle Richtun-
gen. (be)

Eine Positiv-Demo –
dashatteesimBornheimerRats-
saal zuvor noch nicht gegeben.
Im Juni entfalteten Eltern und
Lehrer große Spruchbänder mit
Aufschriften wie „Bornheim
braucht Schulsozialarbeiter“
und „Kein Kind zurücklassen!“
als Dankeschön für die Sozialar-
beit an den Grundschulen, wel-
che die eigentlich klamme Stadt
mitfinanziert.

„Die Schulsozialarbeit funk-
tioniertsehrgut“, lobteMatthias
Kraus von der Elternpflegschaft
der Sebastian-Schule Roisdorf.
Gerade weil Roisdorf kein leich-
tesUmfeldhabe,seidieSozialar-
beit „eine Riesenunterstüt-
zung“. Am Dienstagabend hat
der Sozialausschuss einstimmig
beschlossen, die Schulsozialar-
beit befristet bis 2020mit insge-
samt drei Stellen weiterzufüh-
ren. Das ist eine Stelle mehr als
bisher.

Zwei Tage pro Woche sind
ChristianBrackhagenundDavid
Groß an der Sebastian- und der
Nikolausschule, beziehungs-
weise an der Johann-Wallraf-
und der Von-Quentel-Schule im
Einsatz.Die jungenMänner sind
Mitarbeiter derKatholischen Ju-
gendagentur Bonn (KJA), die
auch im Bornheimer Stadtteil-
büro Regie führt. Die KJA soll
jetzt auch die dritte Stelle beset-
zen.

Ursprünglich wurden für die
Schulsozialarbeit drei Stellen
aus Bundesmitteln finanziert.
Diese Bundesmittel fließen seit
Juni 2015 nicht mehr. Das Land
Nordrhein-Westfalen sprang
ein, und die Stadt Bornheim
übernahm selbst 40 Prozent der
Kosten für die beiden Stellen.

Weil aber der Bedarf in unter-
schiedlicher Intensität an allen
Grundschulenundinsbesondere
auch an der Verbundschule be-
stehe, wurde der Rhein-Sieg-
KreisumPrüfunggebeten,obdie
anteilige Finanzierung einer
dritten Vollzeitstelle über die
Landesmittel möglich wäre. Die
Frage wurde positiv beschieden.
Ihren Anteil will die Stadt über
die erhöhte Inklusionspauscha-
le bezahlen.

Immer teurer wird unterdes-
sen die Sanierung der Turnhalle
Sechtem. Bei einem Starkregen
mitHagel im Juli 2017wurdedas
Dach regelrecht durchlöchert.
Dies gab Anlass für eine umfas-
sende Sanierung, deren Kosten
mit rund 821 000 Euro angege-
ben wurden.

Während der Bauarbeiten
wurden aber laut Stadtverwal-
tung weitere Schäden festge-
stellt. Nach neuen Berechnun-
gen eines Experten summerien
sichdieMehrkostenfürdieFens-
ter und die Fassade auf rund
350 000 Euro. (jr)
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